5 
„ 
1 
] 


No. 302. 


Beim Herannahen des Jahres⸗ 
ſchluſſes erfüchen wir unſere geehrten 
auswärtigen Abonnenten das Abon⸗ 
nement auf die \ 
Thorner Zeitung 
baldigſt erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſendung derſelben keine 
Unterbrechung eintrete. Der Preis 
der „Thorner Zeitung“ iſt bei allen 
Poſtſtationen 2 Mark 25 Pfennige 
22% Sgr.) excl. Botenlohn. 
. Die Expedition. 


Uuach der Verurtheilung 
Arnim's. 


r 
Die Betrachtungen, in welchen ſich unſere 
2 diſchen Blätter ergehen, find jo verſchieden⸗ 
ktig und kritiſiren Anklage, Prozeßverhandlung, 
end endlich das gerichtliche Erkenntniß von 


game Bogen gefüllt werden. Das mag nun 
r Juriſten und Rechtsverſtändige ein großes 
tereſſe bieten, für das Volk im Allgemeinen 
doch ſind dieſe Unterſuchungen von geringem 
Werth. Mag nun auch noch vom Verurtheilten 
‚die Appellation eingelegt werden, mag eine ſolche 
Seuens der Staatsanwaltſchaft erfolgen, wir 
glauben, durch alle dieſe noch möglichen Varia⸗ 
ionen wird in dem Volks⸗Urtheile über den un⸗ 
lucklichen Mann und fein Verſchulden keine 
enderung mehr herbeigeführt werden 
72 Die Eigenſchaft, welche den deutſchen und 
nentlich den preußiſchen Beamten am hervor⸗ 
ndſten in des Volkes Augen von den Zeiten 
großen Königs her bis auf die Gegenwart 
feiner Tüchtigkeit charakterifirte, iſt die Treue 
x Staatsregierung, zu ſeinen Vorgeſetzten. Und 
Zu bewähren hat es in der Geſchichte unſeres 
taates erfreulicher Weiſe unzähliger, bis zur 
elkbſtaufopferung gipfelnder, idealer Fälle der Be⸗ 
ebung ſelbſt unter den niedrigſten Graden des 
Standes nicht ermangelt. Die Treue iſt in derallge- 
einen Vorſtellung von den Attributen des Staatsbe⸗ 


5 Der Narr. 


(Aus dem Amerikaniſchen.) 
(Fortſetzung.) 
Es geſchah um dieſe Zeit, daß ein gewiſſes 
urch ſeine Wildheit und Großartigkeit außer 
I Wade Thal in der Gegend von Five-Forks 
Wallfahrtszie!l von Vergnügungsreiſenden 
Fad Naturfreunden ganz plötzlich in die les hafteſte 
uf nahme kam Einige renommirte Touriſten 
us San Francisco und aus dem Oſten hatten 
h eſucht und in begeiſterten Worten erklärt, 
up es eine ungleich größere Maſſe von Kubik⸗ 
aeg nackter Felſen und eine Anzahl höherer 
Baſſerfälle enthielte, a's fie noch an irgend einer 
ern Stelle der Welt geſehen hätten. Zei⸗ 
8.⸗Correſpondenten, hatten ſeine Schönheit 
eaorischen Trompetenſtößen verkündet, und 
lit ungewöhnlichen Citaten ausgeichmückt. 
Männer und Frauen, welche ſich noch in ihrem 
Janzen Leben nicht an einem Sonnenuntergang, 
nem Baum oder einer Blume gefreut hatten, 
Here auf Tauſende von Meilen herbei, die 


obe dieſer Felſen abzuſchätzen, in die Tiefe 
tejer Abgründe zu blicken, ſich über Dicke und 
Höhe dieſer von ihrem Fuß aus gar nicht abzu⸗ 
jehenden Bäume zu wundern, und ſich dann 
mit aufrichtigiter Selbſtgefälligk it einzureden, daß 
ſie die Natur bewunderten. Es war in genauer 
„nebereirſtimmung mit den Geſchmacksrichtungen 
und Ideenkreiſen dieſer Männer und Frauen, 
daß die verſchiedenen Hauptmerkwürdi keiten des 
Thales Namen erhielten, wie der „Spitzen Ta⸗ 
ſchentuch⸗Fall“ und der „Sympathie⸗Thränen⸗ 
Jatarakt“, daß einer der größten Felſen den 
men eines gefeierten Kanzelredners erhielt, 

; daß ein „Ausruhungspunkt“ eine „Federhut⸗ 
Spitze“ und ein „Thal der ſtillen Andeutung 
treirt wurden. Auch konnte man bald die Na⸗ 
turbewun derung der Reiſenden nach den geleerten 
Soda⸗ und Cha mpagner⸗Flaſchen, nach den alten 
„ und Auſterbüchſen und nach den fet⸗ 
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; Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
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len nur moglichen Standpunkten, jo, daß da⸗ 
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amten dasjenige, ohne welches ein brauchbarer 
Diener der Regierung garnicht gedacht werden 
kann, ſo wenig als etwa ein brauchbarer Soldat, 
der nicht Luſt hätte, dem leiſeſten Winke ſeines 
Vorgeſetzten Folge zu leiſten. 

Treue zu halten, hat nun zwar auch jeder 
Diener des Staats anzugeloben in dem Eide, 
den er dieſem leiſtet, das Strafgeſetzbuch aber be⸗ 
ſchäftigt ſich nicht mit dergleichen Verſündigung 
und iſt der Nachweis derſelben dem Diseiplinar⸗ 
verfahren überlaſſen. — Nun, die Strafe des 
Geſetzes allein thut's nicht und der iſt noch lange 
nicht ein Unſchuldiger, weil ihm mit dem Wort: 
laut des Geſetzes nicht beizukommen iſt. Ja 
Arnim's Falle mochte die Strafe in erſter Ins 
ſtanz 2½ Jahre oder 3 Monate lauten und dieſe 
ſich nun auch noch weiter verringeren oder über 
3 Monate hinaus lauten, das bleibt in morali⸗ 


ſcher Betrachtung deſſerben gleichgültig. Arnim's 


Verſchulden bleibt ein neuerhörtes, er aber iſt 
gerichtet 


Deutidland. 


Berlin, 22. Dezbr Dem Reichstag ift 
jetzt der vom Baudesrath berathene Conſularver⸗ 
trag mit Rußland zur Berathung zugegangen. 
Derjelbe wird morgen zur Vertheilung gelangen. 

— In Betreff des Termins für die Zuſammen⸗ 
betufung des preußiſchen Landtages mird uns 
untere frühere Nachricht jetzt von gut unterrichteter 
Seite dahin beſtätigt, daß allerdings der 11 oder 
12 Januar 1875 hierfür in Ausſicht genommen 
iſt; eine definitivr Feſiſtellung dieſes Tages würde 
jedoch, wie es heißt, erſt nach dem Weihnachts⸗ 
feſt erfolgen. 

— Der Miniſter des Innern hat ſeine 
Genebmigung dazu ertheilt, daß die Standesbe⸗ 
amten durch die oberen Provinzialbehörden vers 
anlaßt werden, den Verlobten, welche das zum 
Zweck der bürgerlichen Eheſchließung vor⸗ 
geſchriebene Aufgebot beantragt babe, auf ihren 
Wunſch eine Beſcheinigung über die erfolgte 
Anordnung des Aufgebots zu ertheilen, damit 


dieſelben in den Stand geſetzt werden ſich hier⸗ 


über auszuweiſen, ſofern das Pfarramt, bei 
welchem ſie die kirchliche Einſegnung des Ehe— 
bundes beantragen wollen, zum Zweck des kirch— 
lichen Aufgebots einen derartigen Nachweis, ob 
wohl ein ſolcher nicht geſetzlich erforderlich, be⸗ 
gehren ſollte. 


tigen, einſt die Hüllen von Butterbroden, kaltem 
Fleiſch und Kuchen bildenden Zeitungen beurthei⸗ 
len, welche in bunter Abwechſelung ſowohl an 
dem Fuße der Catarakte wie der großen Bäume 
den Boden bedeckten. Was aber Five⸗ 
Forks anbetrifft, jo kam ihm die Entde⸗ 
ckung injorern zu Statten, als man jetzt 
häufig wohlraſirte Männer mit feinen 
Cravatten und Stiefeln, und Frauen mit zarten 
Blumengeſichtern in ganzen Maultbier⸗Cavalca 
den die breite Straße des Ortes entlang reiten 
ſah, die entweder lärmend und luſtig ihren Weg 
nach dem Wünderthal nahmen oder ermüdet und 
abgeſpannt von dort zurückkehrten. 

Ein Jahr etwa, nachdem „Hawkin's Nar⸗ 
renhaus“ von ſeinem Eigenthümer in ſo ſeltſamer 
Weiſe inaugurirt worden war, erſchien an einem 
lichten Sommertage ein lärmender Reiterzug in 
dem Lager, der aus einer Anzahl Schoolmarm“ 
Lehrerinnen an den öffentlichen Schulen von 
San Francisco, beſtand. Sie waren auf einem 
freien Ausfluge, nicht Brillen tragende Minerven 
und in langfaltige Matronengewänder gehüllte 
Pallaſe, ſondern, wie ich voller Beſorgniß für 
die empfindſamen Herzen von Five⸗Forks hinzu⸗ 
fügen muß, äußerſt menſchliche, reizende und 
muthwillige junge Perſonen. So wenigſtens er⸗ 
ſchienen ſie den, in den Gräbereien am Wege 
und in dem Tunnel des Hügels arbeitenden 
Männern, und nicht gering war die Aufregung 
in den Reihen dieſer männlichen Welt, als es 
bekannt wurde, daß dieſe weibliche Invaſion ei⸗ 
nige Tage in Five⸗Forks bleiben würde, um im 
Intereſſe des von ihnen unterrichteten jungen 
Californiens die Minen des Ortes und vor allen 
Dingen die Arbeiten in dem flammenden Stern⸗ 
Tunnel zu ſtudiren. In den Kleiderhandlungen 
herrſchte regſte Nachfrage nach neuem Zeug. In 
den Hütten und Zelten fanden eingehende Mu 
ſterungen alter Kleiderſchäge ſtatt. Vor Allem 
lebhaft aber war das Verlangen nach friſchgewa⸗ 
ſchenen Hemden und nach dem Barbier. 


dem Gipfel an. Vor ihr erhob ſich ſchweigend, 


— Die Germania bringt die Nachricht, daß 
die „Journaliſtentribüne“ an den Juſtizminiſter 
ein Geſuch um Freilaſſung des verhafteten Reichs- 
tagsabgeordneten und Redakteurs Majunke ge⸗ 
richtet haͤbe. Soviel wir haben in Erfahrung 
bringen können, iſt allerdings ein derartiges Ge⸗ 
ſuch unterzeichnet von drei Herren, von denen 
allerdings nur einer einen Sitz auf der Tribüne 
hat, abgegangen. Im Namen der Journaliſten⸗ 
tribüne dies Geſuch abzufaſſen, waren dieſe 
Herren weder legitimirt noch berechtigt. Wir 


bemerken, daß dieſe ganze Angelegenheit urſprüng⸗ 


lich nur als ein Scherz aufgefaßt war, und daß 
man nich glauben konnte, jene Herren würden 
wirklich und noch dazu unter dieſer uſurpirten 
Firma eine ſolche Petition abſenden. 

— Bei den ſ. g. Antragsdelicten iſt nach 
§. 65 des Reichs⸗St. G. B. der Verletzte wel⸗ 
cher das 18. Lebensjahr vollendet hat, ſel bſtſtän⸗ 
dig zu dem Antrage auf Beſtrafung berechtigt, 
ſo lange der Verletzte minderjährig iſt, hat in⸗ 
deß nur der geſetzliche Vertreter deſſelben das 
Recht, den Artrag zu ſtellen. Es ergiebt ſich hier⸗ 
aus, daß in Fällen, wo dem Verletzten die 
Rechtskränkung gerade durch die geſetzlichen Ver 
treter zugefügt iſt z. B. Körperverletzung eines 
Kindes durch die Eltern, dem Verletzten ein Ver⸗ 
treter beſiellt werden muß, zunächſt zu dem 
Zwecke, den Strafantrag zu ſtellen. Wenn die 
Strafverfolgung ſchon an fi) durch dieſe Con- 
ſequenz in manchen Fällen erheblich erſchwert ift, 
ſo wird dieſelbe ferner geradezu unmöglich wenn 
z B das verletzte Kind ſtirbt, bevor ihm ein 
Vertreter beſtellt iſt, und nicht etwa wegen ab 
ſichtlicher Tödtung (al ſo auch ohne Antrag) ein 
geſchritten werden kann. Auf Veranlaſſunz des 

uftisminijters iſt deshalb den ſtrafverfolgenden 
Behörden zur Pflicht gemacht worden, in ſolchen 
Fällen mit äußerſter Beſchleunigung die durch 
$. 59 der Strafprozeßordaung vorgeſchriebenen 
Nachforſchungen und Conſtatirungen vorzuneh⸗ 
men und mit gleicher Beſchleunigung der Ver— 
handlungen dem zuſtändigen Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft einzureichen. Ebenſo iſt den Poli⸗ 
zeibehörden ein energiſches und raſches Einſchrei⸗ 
ken bei der erſten erlangten Kunde von Delicten, 
welche wegen Minderjäbrigkeit des zum Yintrage 
auf Strafverfolgung Berechtigten und Theilnahme 
ſeines geſetzlichen Vertreters am Deliete eventl. 
ſtraflos ausgehen würden, an mpfohlen worden, 
um dieſem mehr und mehr um ſich greifenden 


Unterdeſſen ritten die „Schoolmarms mit 
der dem Geſchlecht, wenn es ſich in Maſſen weiß, 
eignen Unerſchrockenheit durch den Ort, bewunder⸗ 
ten ganz offen die hübſchen Geſichter u. männlichen 
Geſtalten, welche in den Gräben und Schachten 
ſtanden oder hinter den, aus Tunnels hervor⸗ 
kommenden Karren mit Erz und Erde einher— 
gingen Ja, es wird ſogar behauptet, daß Fanny 
Foreſter im Verein mit noch ſieben andern gleich 


ſchamloſen jungen Geſchoͤpfen vor aller Welt mit 


ihrem Taſchentuch dem Herkules von Five⸗Forks, 
— einem gewiſſen Tom Flynn, einem früheren 
Bewohner von Virginien, — Grüße zugeweht 
habe, wodurch dieſer gutmüthige aber nicht über⸗ 
mäßig weltmänniſche Rieſe in eine ſolche Ver⸗ 
legenheit gebracht wurde, daß er noch eine halbe 
Stunde danach an ſeinem mächtigen blonden 
Schnurbart drehend, daſtand. 

Es war an einem der nächſten Nachmittage 
daß Miß Nelly Arnot, die Hauptlehrerin des 
Primär⸗Departements einer der offentlichen Schu⸗ 
len von San Franzisco, ſich unbemerkt von 
ihren Gefährtinnen abſonderte, um einen Plan 
auszuführen, der ſchon am Tage ihrer Ankunft 
in ihrem ſchnellentſchloſſenen und jedes Muth⸗ 
willens fähigen Kopfe aufgeſchoſſen war. Sie 
hatte die Geſchichte von Cyrus Narrheit und ſei⸗ 
nem Narrenhaus vernommen, — mit jenem 
wunderbaren und geheimnißvollen Inſtinkt ihres 
Geſchlechtes für die Tiefen und Rathſel menſch⸗ 
licher Neigungen. Und ſie hatte beſchloſſen, 
in die Einſamkeit auf Hawkins Hügel zu 
dringen. 

Indem ſie durch das Gebüſch, welches den 
Fuß des Hügels umkränzte, vorwärts drang, 
war ſie darauf bedacht, ihren Weg ſo zu wäh⸗ 
len, daß Bäume nnd Geſträuch fie ſowohl in 
der Richtung nach Hawkins Hütte zu, wie auf 
der andern Seite gegen den Eingang zum flam⸗ 
menden Stern ⸗Tunnel verbargen, und gelangte 
Dank dieſer Vorſicht thatſächlich unbemerkt auf 


. 


men und koſtet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


zuzulaſſen ſei, hat in der Commiſſion zu 


— 
7 


oder deren Raum 1 Sgr. 


wortlich machten.“ 
— Die Commiſſion zur Vorberaihung 
Geſetzentwurfs über die Naturalleiſtungen 
die bewaffnete Macht im Frieden hat nunm 
ihren Be icht feſtgeſtellt und iſt derſelbe bereits 
an die Mitglieder des Reichstages zur Verlhei⸗ 
lung gelangt. Ueber die Verhandlungen d 
ſehr wichtigen Vorlage entnehmen wir dem Be⸗ 
richte das Folgende: Der gejammtert f Vorlage 
liegt der richtige Gedanke zu Grunde, die Na⸗ 
turalleiſtungen für die bewaffnete Macht im 
den auf das nothwendigſte Maß einzuf 
die Naturalwirthſchaft ſoweit als irgend n 
von den ungleichen Schuttern vieler Ei 
abzunehmen und ſtatt derſelben eine 
gleichmäßig zur Vertheilung gelangende, 15 
dermann durchſichtige Geldwirthſchaft auf C 
des Reichs einzuführen. Aus dieſem Gru 
der Entwurf auch von allen Seiten als ein 
heblicher Fortſchritt nach dieſer Richtung bi 
Freuden begrüßt worden, jo daß der Comn 
nur die Aufgabe verblieb, die Vorlage n 
verſchiedenen Punkten zu verbeſſern. Ueber 
letzteren enthält nun der Bericht das Na 
hende: Die, Commiſſion hat ſich von der Notl 
wendigkeit, auch die Stellung von Reitpferdel 
unter die Naturalleiſtungen aufzunehmen, a 
überzeugen können und hat daher einſtimm 
Streichung derſelben beſchloſſen. Auch die 
lung von Schiffsfahr eugen, ſowie die Frag 
zu welchem Maße und unter welchen na 
Bedingungen eine Zwangsrequifition derſel 


ten Erörterungen — Veranlaſſun gegeben 


feierlich und leblos das Ziel ihrer Wanderung, 
der Gegenſtand ihres Verlangens, — und der 
Inconſegnenz ihres Geſchlechtes entiniechend, 
fühlte fie plötzlich ihren Muth, der fie jo ſicher 
hergeführt, ſchwinden. 3 8 
Eine jähe Furcht vor allerlet californiſchen 
Wildniſſen, heimiſchen Dingen, wie Bären 
ranteln, betrunknen Männern und Schla 
überfiel ſie. Und einen Augenblick war 
wie fie ſich ſpäter ſelbſt ausd ückte — 
lich zu Muth, als „ob fie ſterben ſollte.“ 
ſcheinlich war es dieſes Gefühl, welches ſie 
der Abſicht, ſich auf Leben und Tod zu ve 
d gen, drei große Steine as Wurfgeſchoſſe < 
heben ließ! Als jedoch Nichts kam, um ihr 
Leben zu nehmen, ließ ſie die Steine wieder 
len, hob zwei Haarnadeln vom Boden, die 


chloſſenen Jalouſien der bis zur Erde ber, 
chenden Fe ſter zu unterſuchen begann. End 
ſtieß fie auf einen Laden, der nicht ganz fen v 
ſchloſſen war, ſondern dem Druck ihrer Ha 
nachgab und einen Weg in das Haus öff 
Nachdem fie in den großen, ihr Bild gleich e 
nem Spiegel zurückſtrahlenden Scheiben 0 
quet ſitzendes Hütchen zurechtgerückt und 
Anzug ein wenig geglättet, — ſie das 

en 


on 5 
174 Hari ſind alle Reit e iche Fahrze 
9 Üichtet. Dieſelbe kann nut 
für Truppentransporte an und von 
halb der Kriegshäfen, ſowie für Ausrüſtungen 
von Schiffen mit Proviant, Inventar, Kohlen 
und ſonſtigem Material aller Art an den Orten, 
wo die Marine keine etablirten Proviant⸗, In⸗ 
ventarien und Kohlendepots beſitzt und nur in⸗ 
joweit die eigenen Fahrzeuge der Kaiſerlichen 
Marine für die gedachten Zwecke nicht ausreichen 
und die möthigen Fahrzeuge nicht gegen 
angemeſſene Vergütung im Wege des 
Vertrags ſicher geſtellt werden können. 
3 Befreit von der Verpflichtung ſind die 
Inhaber öffentlicher Fähren und anderer 
öffentlicher Transport Anſtalten hinſichtlich 
derjenigen Fahrzeuge, welche nach Anordnung der 
ziuſtändigen Behörden oder auf Grund abgeſchloſ⸗ 


N 


jener Verträge von ihnen für die öffentliche Be⸗ 
nutzung gehalten werden müſſen. Für die Stel⸗ 
lung der Fahrzeuge iſt die Vermittelung der zu⸗ 
Ständigen Haſßeupolizeibehörde in Anſpruch zu neh⸗ 
nen. © Eigenthümer iſt voller Erſatz für 
schädigung und außergewöhnliche Ab⸗ 
im Fahrzeug nebſt Zubehör zu gewäh⸗ 
ben, w Folge oder gelegentlich der gefor⸗ 
dert ohne Verſchulden des Beſitzers 
der bet den on geſtellten Sciffers entſtanden 
And, — In Bezug auf die Vorſpannleiſtung 
wurde im § 3 Feitgefeht, daß zu denſelben in 
erte Line diejenigen heranzuziehen find, welche 
aus dem Vermiethen ihre Thiere und Wagen 
ober ben Betriebe des Fuhrweſens ein Gewerbe 
machen. — Da es nicht ſelten iſt, daß Mitglie⸗ 
der kegſerender deutſcher Familien große Güter 
beigen und bewirthſchaften oder bewirthſchaften 
allen © den hierzu erforderlichen Wagen⸗ und 
Pferoe and die Befreiung aber nicht gerecht⸗ 
fertige in würde, ja hat die Commiſſion be⸗ 
ſchloſe, ebenfalls im § 3 die Beſtimmung aufs 
zunehm , daß die Mitglieder der regierenden 


Wii 


„ 


ertuir 


dentihen Famflien nur bezüglich der für ihren 
hall eſtimmten Wagen und Pferde von der 
rel ung der Vorſpannleiſtung befreit fein 
jollen. — Der dem Heſeen uf zu Grunde 


—  Segenbe Gedanke, die Naturalleiſtungen auf das 
dert Maß des militairiſchen Bedarfs, auf 
wang gen und Nothſtände zurückzuführen, hat 
An der Fommiſſion zu dem Beſchluſſe geführt, 

daß Die 


Regufſitionen überall da auszuſchließen 
n, ſich die Milttairverwaltung ſelbſt hel⸗ 
fer i und daß die Vorſpannleiſtungen in der 
Hegel cht länger als einen Tag in Anſpruch 


gm werden können, nur in den dringend ſten 
een eine längere Benutzung zuläſſig fein. 
In Dez auf die Verabreichung von Fourage 
die Beſtimmung aufgenommen, daß 
e esabtheilungen von mehr als 25 Pfer⸗ 
ee nur dann gefordert werden kann, 
wenn HBeparf im Wege des Vertrages gegen 
‚ou Dreife durch die Militair⸗Intendantur 

E 5 J ha ſicher geſtellt werden können. 


ch bat es die Commiſſion für zweckent⸗ 
eeend erachtet, diejenige Inſtanz im Geſetz 
58 ee zu bezeichnen, welche den Empfang der 
beetreffenden Naturalleiſtung zu beſcheinigen hat. 
es it dieſelbe Inſtanz, von welcher auch die 

militairiſche Reguiſition auszugehen hat, entwe— 

er die Militairbehörde vom Platz, oder, falls 
eine che nicht vorhanden, der Kommandoführer 
der Truppe, für welche requirirt wird. Ferner 
hat die Commiſſion aus den Beſtimmungen des 
4 des Kriegsleiſtungsgeſetzes den Satz aufge⸗ 
nommen, daß bei der Vertheilung der Leiſtungen 
2 auf. de Gemeinden auf deren Leiſtungsfähigkeit 
Obgleich lange verſchloſſen, hatte das Haus 
doch einen Duft von Neuheit, von friſcher Farbe 


Häuſern entgegentritt, 
1 Geſpenſtern zum Wohnſitz erſehen. 
lleuchtendrn Teppiche, die hell drappirten Wände, 
das blanke Oeltuch der Vorhalle waren mit 
nächtlichen Geiſtern gar nicht zuſammenzureimen. 

t der Neugier eines Kindes begann ſie ſich 
zuſehen, erſt furchtſam und zaghaft, — die 
ren mit einem Ruck aufſtoßend und ſchnell 
ückſpringend, um ſofort den Rückzug ergreifen 
können, bald aber kühner werdend und mit 
dem Schritt ſich mehr und mehr überzeugend, 
a fie ungeſtört und ganz allein ſei In einem 
der Zimmer dem größten, entdeckte ſie friſch ge⸗ 
pflückte Blumen in einer Vaſe, und was noch 
uffallender ſchien, die Vaſe ſowohl wie die ſonſti⸗ 
gen Waſſerbehälter rn friih gefüllt. Dieſe 
Enwedung hatte die weitere Wahrnehmung zur 
ige, daß das Haus ganz und gar rein von 
Staub war, der doch ſonſt in Five⸗Forks ebenſo 
reichlich vorhanden war, wie er überall hinzu⸗ 
i en wußte. Die Teppiche und Fußböden wa⸗ 
iugenſcheinlich friſch gekehrt, die Möbel und 
ſter ſorgfältig abgeſtäubt und gewiſcht. War 
as Haus wirklich der Sitz von Geſpenſtern, ſo 
en dieſelben nichts von der ihresgleichen eige⸗ 
Gleichgültigkeit gegen Alter, Verfall und 
Ser. Und mehr als das — der flüchtigſte 
tte, daß noch nie Jemand in dieſen 
ten aeichlafen; die Federn der Stuhl⸗ und 


Sonba Dolfter krachten in ihrer unberührten 
venn man ſich auf ihnen niederließ, 
die Thuren 


öffneten ſich nur, nachdem der Wi⸗ 
derſtand der ichen Farbe und des neuen Lacks 
nden war. Nichts als der warme, anhei⸗ 
elne Hauch des Bewohntſeins, des Bennutztwer⸗ 
homo, bed Lebens fehlte all' dieſer Sauberkeit 


A tbheit, dieſer Eleganz 

Kr . ([Fortſetzung folgt.) 
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Bord außer⸗ voller Erſat für Verluſt, 


Beſchadigung und au⸗ 
ßergewöhnliche Abnutz ng zu gewähren iſt, welche 
in Folge oder gelegentlich der Vorſpann⸗ oder 
Spanndienſtleiſtungen ohne Verſchulden des Ei⸗ 
genthümers oder des Geſpannführers entſtanden 
find. — Zu eingehenden Erörterungen führte in 
der Commiſſion die Frage über die Feſtſtellung 
der Vergütungsſätze für die Naturalverpflegung. 
Von den Vertretern des Bundesraths wur⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit die Rückſichten 
auf den Finanzhaushalt des Reiches und 
bezw. der einzelnen Staaten beſonders be⸗ 
tont und hervorgehoben, daß die im Entwurf 
verwirklichte Erhöhun; des gegenwärtig beſtehen 
den Satzes von 5 Sgr. auf 7 ½ Sgr. für die 
volle Tageskoſt des einquartirten Mannes ſchon 
einen Mehraufwand von über 1,350,000 „Ar 
verurſache, die Erhöhung auf 1 , die Ausga⸗ 
ben ſonach um circa 2,700,000 WM vermehren 
würde. — Die Commiſſion war in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrheit jedoch der Anſicht, daß die 
finanziellen Rückſichten vor dem Rechte auf aus⸗ 
kömmliche Entſchädigung zurücktreten müßten. 
Durch die Vorenthaltung einer ausreichen den 
Entſchädigung aus Reichsmitteln werde, ſo wurde 
ausgeführt, die Laſt nur ungleich und ungerecht 
vertheilt, und der Aufwand, welcher die militä⸗ 
riſchen Einrichtungen des Reiches erforderten, 
weniger durchſichtig. Schließlich einigte ſich die 
Commiſſion in dem Beſchluſſe, den Satz von 1 
A? für die volle Verpflegung mit Brod pre 
Tag und Mann feſtzuſtellen und die übrigen 
Sätze dem entſprechend (für die Mittagskoſt 50 
Pf., für die Abendkoſt 35 Pf., für die Morgen⸗ 
koſt 15 Pf.) zu erhöhen. Für Offiziere und im 
Offiziersrang ſtehende Aerzte und Militärbeamte 
ſoll der doppelte Betrag entrichtet werden. 
Wenn jedoch ein Offizier ꝛc. erklärt hat, nur 
dasjenige in gehöriger Zubereitung zu beanſpru⸗ 
chen, was er nach dem Reglement bei 
einer Verpflegung aus dem Magazin 
fordern berechtigt ſein würde, ſo iſt für ihn nur 
der einfache Betrag der Vergütung zu entrichten. 
In allen Fällen ſoll die Vergütung im Ganzen an 
die Gemeinden entrichtet werden, welche die 
weitere Verrheilung an die Leiſtenden zu beſor⸗ 
gen hat. — Endlich fand noch die Beſtimmung des 
§. 11. der Vorlage, wonach die Beſitzer von 
Grundſtücken verpflichtet sein ſollen, zuznlaßen, 
daß bei Truppenübungen ihre Grundſtücke von 
den Truppen zu Uebungszwecken benutzt werden, 
in der Commiſſion allgemeinen Widerſpruch, 
wenngleich von keiner Seite verkannt wurde, daß 
die Benutzung von Privatgrundſtücken zu mili⸗ 
tariſchen Uebungeu ſich nicht gänzlich vermeiden 
laſſe. Es wurde daher die Streichung dieſer Be⸗ 


ſtimmung ohne Widerſpruch beſchloſſen. dagegen 


es für zweckmäßig erachtet, eine ſchon jetzt ziem— 
lich verbreitete M ßnahme, wonach in denjenigen 
Fällen, in welchen der Zweck der militairiſchen 
Uebungen ein gänzliches Vermeiden von Privat⸗ 
grundſtücken nicht wohl durchführbar macht, zu⸗ 
vor eine entſprechende Anzeige an die beireffen⸗ 
den Ortsvorſtäude erlaſſen wird, zur geſetzlichen 
Vorſchrift zu erheben. Die Inkrafttretung des 
Geſetzes mußte aus ſelbſtverſtändlichen Gründen 
vertagt werden und als neuer Termin mit 
Rückſicht auf die im Sommer beginnenden mili⸗ 
tairiſchen Exerzitien der J. Juni k. J. gewählt. 
Mit dieſen Aenderungen beantragt die Commiſſion, 
dem Geſetzentwurfe die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen. 

— Köln, den 21. Dezember. Der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung‘ wird aus Bayonne vom heutigen 
Tage telegraphirt: Die Mecklenburger Brigg 
„Guſtav,“ weſche von Newyork kommend am II. 
d. Schutz ſuchend in die Bucht von Guetaria 
einlief, iſt, trotzdem ſie die deutſche Flagge und 
die Nothflagge hißte, von den Karliſten beſchoſ⸗ 
ſen worden. Das Schiff lief am anderen Tage 
in der Nähe von Zarauz auf den Strand. Frei⸗ 
willige von Guetaria retteten den Kapitän und 
die Mannſchaft nach San Sebaſtian, während 
die Karliſten von Zarauz eine Unzahl von Schüſ⸗ 
ſen gegen das Rettungsboot richteten. Die La⸗ 


dung iſt in den Händen der Karliſten. Ein 
Parlamentär iſt abgeſandt worden. 
Ausland. 
Oeſt erreich. Wien, 21. Dzbr „Blut⸗ 


Bäni's“ Memoiren. Vor einigen Monaten ftarb 
hier jener Bernhard Mayer, deſſen Name, einſt 
ſo berühmt, der heutigen Generation kaum noch 
wie eine verſchollene Erinnerung klingt. Als 
Stadtſchreiber von Luzern hatte er Mitte der 
dreißiger Jahre die Berufung der Jeſuiten in 
die Schweiz durchgeſetzt, die Fackel der Zwietracht 
in ſein Vaterland geworfen und ſich dann durch 
die wüthende Verfolgung der Theilnehmer an 
den beiden liberalen Freiſchaarenzügen Boen Lu⸗ 
zern den Spignamen des „Blut⸗Bäni“ (Bernhard) 
erworben. Die Nemeſis ereilte ihn, als er 1846 
im Herbſte mit vatermörderiſcher Hand den Bür⸗ 
gerkrieg hervorrief und die Schweiz einer euro⸗ 
päiſchen Intervention durch Metternich und Gui⸗ 
zot, ja einer Theilung zwiſchen den der Republik 
ſeit langer Zeit aufſäſſtgen Mächten Europas aus⸗ 
ſetzte. An der Brücke von Gislikon unterlag im 
November 1846, hart an einem der ſchön⸗ 
ſten Punkte jener Bahn, die heute den Zug 


nach Zürich führt, die Streitmacht des 
jeſuitiſchen Sonderhundes den eidgenöſſiſchen 
Truppen unter Dufour ud In cntumgelan 
zum Tode verurtheilt floh der Bliut⸗Bäut 


zeiſe hat] dem Valerlande 
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Non be hen 
In Mien wurde * zwar 5 Metternich Ni 0 
offenen Armen empfangen ein die in Italien. 
losbrechende Bewegung vertrieb i d wi 


der aus Wien, drittehalb Jayre lebte er in Munchen, 
nun auch einmal ſeinerſeits das bittere Brot des Exils 


eſſend, zu dem der ehemalige Stadtſchreiber v. Luzern 
Hunderte ſeiner Gegner verurtheilt hatte. Erſt 
Ende 1850 zog ihn Für Felix Schwarzenberg als 
Miniſterialrath nach Wien; Schmerling ſtellte 
den Menſchen, in dem ſich die brutalſten Triebe 
der ultramontan polizeilichen Reaction mit ele⸗ 
mentarer Rohheit verkörperten, zur Dispoſition; 
Beleredi ſuchte ihn wieder vor und machte ihn 
zum Gecretär des Miniſterrathes; erſt Beuſt ver⸗ 
ſetzte ihn in den definitiven Raheſtand, den er 
noch gute ſechs Jahre genoß Aus dem Nach— 
laſſe dieſes Mannes ſind jetzt zwei Bände „Er⸗ 
lebniſſe des Bernhard Ritter von Mayer“? er⸗ 
ſchienen — denn Schwarzenberg hatte dies Mu⸗ 
ſterbild von einem Jeſuiten auch adeln laſſen. 
Zur Stunde liegt nur der erſte vor, der außer 
den Schweizer Ereigniſſen nur auf den letzten 
Seiten kurz und aphoriſtiſch die Wirkſamkeit 
des Verſtorbenen unter Bach enthält. Der Mann 
iſt bis ins Grab der alte „Blut-Bäni“ geblieben, 
dem nur die Macht fehlte, in Wien zu wirth⸗ 


ſchaſteu, wie er vor drei oder vier Decennien in 


Luzern gewirthſchaftet, als er Siegwart Müller 
zum Tode verurtheilte und Tauſende ins Elend 
trieb oder in die Gefängniſſe warf. (S. 3.) 
Wien, 21 Dezember. Gutem Verneh⸗ 
men zufolge iſt der bisherigen Militär-Attache 
bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in Ber⸗ 
lin, Oberſt Graf Welfersheimb, auf den Poſten 
eines Flügeladjutanten bei dem Oberkom mandan⸗ 
ten Erzherzog Albrecht berufen. Als ſein Nachfol⸗ 
ger wird Oberſtlieutenant Popp genannt. 

Cataro“, 21. Dezember. In Scufari (Alba⸗ 
nien) hat geſtern Morgen, wie von dort gemel⸗ 
det wird, der Bliz in den Pulverthum einge⸗ 
ſchlagen. In Folge der Exploſion iſt ein Theil der 
Stadtmauer und eine große Anzahl Häuſer ein⸗ 
geſtürzt. Ueber 200 Perſonen ſind umgekommen 
oder verwundet worden. (' Oeſterreichiſche Feſtung 
am dalmatiſchen Litorale.) 

Frankreich. Paris, 22. Dezember. Das 
Manifeſt des Prinzen Alphons von Aſturien iſt 
nunmehr veröffentlicht. Daſſelbe ſpricht ſich für 
die konſtitutionelle Monarchie aus und führt aus, 
daß der Prinz in Folge der Abdikation der Kö— 
nigin Iſabella der einzige Räpräſentant des mo⸗ 
narchiſchen Rechtes, vorbehaltlich der Zuſtimmung 
der Cortes ſei. Schließlich wird hervorgehoben, 
daß der Prinz und die Nation in der Ueberzeu⸗ 
gung übereinſtimmten, daß Spanien ſeinen Patri⸗ 
otismus und die liberale Regierungsform bewah⸗ 
ren und den katholiſcheu Glauben feſthalten 
müßte. . 

Verſailles, 21. Dezember. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter hat in der heutigen Sitzung der Ab- 
theilung, welche mit der Prüfung der Wahl des 
bonapartiſtiſchen Abgeordueten, Bourgoing, be⸗ 
traut iſt, den Einſtellungsbeſchluß des Unterſu— 
chungsrichters in der Angelegenheit des Comité 
des Appel au peuple vorgelegt. Der Miniſter 
erklärte gleichzeitig, daß er es ablehnen müſſe, 
die bishenngen Prozeßakten der Abtheilung zu 
übermitteln, welcher er dieſelben nur aushändi⸗ 
gen werde, wenn die Nationalverſammlung dies 
ſpeziell verlangen ſollte. Die Abtheilung wird 
morgen darüber beſchließen, ob es erforderlich 
erſcheint, ein betreffendes Erſuchen an die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zu richten. 

In der Sitzung der Nationalverſammlung 
wurde heute die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Organiſirung des höhern Unter: 
richts begonnen Ein Amendement des Deputir⸗ 
ten Bertauld (Linke), welches die unbeſchränkte 
Freiheit und die Oeffentlichkeit aller Lehrkourſe 
verlaugte, abgelehnt. Die Diskuſſion wird mor⸗ 
gen fortgeſetzt werden. 

Schwe iz. Bern, 21. Dezember. Der Stän⸗ 
derath hat heute ebenfalls den internationalen 
Poſtvertrag vom 9. October e. einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung eine Vereinbarung mit den Poſtverwal⸗ 
tungen Deutſchlands, betreffend die Einführung 
eines internationalen Poſtmandats, genehmigt. 

Italien. Rom 21. Dezember. Der Papſt 
hat in dem heute abgehaltenen Konſiſtorium die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe für fünf italieniſche 
Sprengel und ferner für die Sitze von Antiochia, 
Tours, Rheims, Le Mans, Tarbes, Agen, Lugos 
und Truxillo ernannt. Mittelſt Breves wurden 
Ernennungen für acht weitere Sprengel (darun⸗ 
ter Nottingham und Ottawa) vollzogen und au⸗ 
ßerdem 17 Biſchöfe in parlibus infidelium er- 
nannt. 5 

Rußland. Der „Moskauer Zeitung! zufolge 
hätte die Zahl der in den 72 Gubernien reſp. 
Diftricten Rußlands in dieſem Jahre in das 
wehrpflichtige Alter eingetretenen jungen Leute, 
ſoweit ſie in die Geſtellungsliſten eingetragen, 
— in Summa 708,202 Köpfe betragen (alſo 
nicht 750,000 Mann, wie vorher gemeldet. We⸗ 
gen häuslicher, bez. Familienverhältniſſe wurden 


— 


nicht weniger als „31066 theils gänzlich, theils 


auf Zeit von der Einſtellung befreit. Da das 
wirklich ausgehobene Jahrescontingent 150,000 
Mann beträgt, jo find noch 227,000 zu verrech⸗ 
nen, von denen der groͤßte Theil auf die körper⸗ 
lich Dienſtuntauglichen kommen dürfte. — Das 
Kriegsbudget für 1875 iſt auf 179,200,000 Ru⸗ 
bel feſtgeſtellt. Armee und Flotte nehmen ein 
volles Drittbeil aller Staatseinkünfte in Beſchlag. 
Außer dieſer im, Drdinarium angeſetzten Summe 
ündigen St. Peters burger Blälter ! 


5 tar u 3 er 
Koſten im Meitort i Ingeni 


und Beleuchtung; 2) durch anhaltende Beoba 


Orte würden die ſtellenſuchende Lehrer zu 


toch weitere 


Verbel erung der Feſtungen und ihrer Arme 
— > Minriter N ommpnicg tons 
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Interejjirien Handelsyauſer mul einer von 2. x 


Handeltreibenden unterzeichneten Petition wid 
endliche Realiſirung des Projects der Eiſenbahn 
nach Sibirien. _ 

Spanien. Nufland und die Regierung 
Serranos. Beurlaubung des deutſchen Geſanb⸗ 
ten in Madrid.) Aus dem Umſtande, daß die 
ruſſiſche Regierung auch das ſpaniſche Gouver⸗ 
nement eingeladen hat, an den etwaigen Confe⸗ 
renzen behufs des Weiterausbaus der Brüſſelen 
Beſchlüſſe in St. Petersburg theilzunehmen, bat 
man vielfach den Schluß ziehen wellen, als je 
die ruſſiſche Regierung bereit, nunmehr auch zun 
Anerkennung der Exekutiv⸗Gewalt des Marian 
Serrano zur formellen Accreditirung eines Ge⸗ 
ſandten in Madrid zu ſchreiten. Dies iſt jedoch, 
wie auf Grund zuverläſſiger Journale ver⸗ 
ſichert wird, keineswegs der Fall. Die ruſſiſche 
Regierung hat ihre Anſichten über die Conſol! 
dirung des z. Z. in Spa ien am Ruder b.find- 
lichen Regiments noch keineswegs geändert. Daß 
man der Anweſenheit offiziell beglaubigter Ge⸗ 
ſandten in Madrid momentan auch anderweitig 
keine beſondere Bedeutung beilegt, geht ſchon 
daraus hervor, daß auch der deutſche Geſande e 
in Madrid einen ſechswöchentlichen Urlaub 1 8 
treten hat; es heißt ferner, daß auch Gre 
Chaudordy, der franzöſiſche Botſchafter, nach Er⸗ 
ledigung des durch das ſpaniſche Memorandum 
veranlaßten Zwiſchenfalls einen längeren Urlaub 
anzutreten beabſi htige. 
Nordamerika. Newhork, den 21. Deibr, 


und die Einbringung einer Geſetzvorlage vorg 
ſchlagen, Inhalts deren von dem Jahre 2879 
die Einlöſung des Staatspapiergeides mit Go. 
erfolgen ſoll, während inzwiſchen die in Umlauf 
befindliche Papiergeld⸗Scheidemünze durch S lber⸗ 
mün en erſetzt werden würde. Die Errichtung 
von Privatbanken mit der Befugniß zur Ausgab 
von 100 Dollarnoten ſoll freigegeben, die 10 
Umlauf befindlichen Greenbacks ſollen eingezogen" 


werden, bis deren Geſammtbetrag auf die Sum 
von 300 Mill. Dollars reduzirt . N 
Scyapiefretär Briſtow fol zum Ven 
Bonds ermächtigt eden, um dadurch "ie 
reſerve zu verwehren und die Ein! eng 
Green acks zu erleichtern. Die der republike 
ſchen Partei angehörigen Senatoren haben 
jammtli für eine ſolche Bill ausgeſprochen 
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Vrovinzielles⸗ 


N Aus Weſtpreußen 22. Dzbr. (O. G 
Von der Redaktion der „Fr. d. Schulztg.“ 
Leipzig iſt einigen Lehrern Weſtpreußens ei 
Broſchüre „Die Situation“ welche das M. 
trägt: „Geht mir mit eueren Klagen, jo 
ihr die Hände in den Schooß legt oder fie nur 
Seufzen erhebt“ (Dieſterweg) zugegangen 
dem Begleitſchreiben werden diejenigen do, 
men bezeichnet, welche zur Erlangung einer 8 
ſeren Dotation von den Lehrern durch 1 


A 
| 
ah 


werden ſollen. Es ſoll das Angebot von Krä 
auf ein Minimum herabgedrückt werden 1) di 
ſyſtematiſche Bekämpfung der anormalen Erle 
terung des Bildungsganges, alſo des Inter 
mit freiem Unterricht, freier Wohnung, Heiz 


tung uud Bekämpfung der Anſtellung von Leh. 
rinnen, Präparanden, Emeritirten, beſtraft gen 
ſenen Lehrern und Elementen, welche als N 
behelf dienen; 3) durch andauernde Aufme n? 
keit auf die Projekte betreffs der Marlene 
und ſolcher Leute, die ihre Karriere verfehlt 
ben; 4) durch Aufdeckung und for gehende Er 
terung der Verhältniſſe, den Revers, die Ei 
ſeitigkeit der Bildung, die 6 woͤchentliche Mi 
tarzeit e Die agitatoriſche Thätigkeit im enge 
Sinne hat den Haupthebel bei dem jetzigen Pr 
parandenbildungsverein einzuſetzen, insbeſonde 
dafür zu ſorgen, 1) daß hinfort fein Lehrer ei 
eigenen Söhne dem Seminar zuführt; 2, de 
kein Lehrer einen feiner Schüler auf den Gedar 
ken bringt, Lehrer zu werden; 3) daß jeder Zeh 
rer in dem Falle, daß ein Schüler aus 55 N 
> 


Antrieb oder auf anderweite Anregung r 
werden will, das Seinige thut, um ihn 
abzubringen; 4) daß er dem Geſchäft der Präpe 
randenbildung auf jeden Fall fernbleibt, rep. 
es aufgiebt; 5) daß eine populäre Orientirungg 
ſchrift über die Lage der Volksſchullehrer berge 
ſtellt werde, welche daranf berechnet iſt, auf © 
tern, deren Söhne Lehrer werden wollen 0 
ſollen, einzuwirken; 6) daß diejenigen Lehre 
welche ihr eigenes Intereſſe verkennend fortfaks 
ren, Präparanden zu bilden ꝛc. gänzlich lite 
werden. Die Vertrauensmänner ſollen biejeni 
en Lehrer ernennen, welche zu dem vorftehen 
Geforderten einestheils ſich ſelbſt verpflichten 
anderntheils die betreffenden Maaßnahmen mit 
ihrem Einfluß und einem Geldbetrag von etwa 
½ Ae, pro Jahr unterftügen. Man will Bere 
anſtaltungen treffen um den Uebergang in andere 
Berufsarten zu erleichtern und ſoll eine in 
folder Gemeinden zuſammengeſtellt werden, de 
in der Dotationsangelegenheit und in anderen 
Beziehungen nicht vorwärts wollen. Derartige 
m 5 
den haben. Im Angeſichte ſolcher Beſtrebungen 
die nicht zu unterſchätzen find, wird man ig 
an maßgebender Stelle einer Aufbeſſerung j 
können 


ehälter nicht verſchließen FO 
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m den verſtorbenen Eltern erfolgte. 


Sieoßburg, 2%. December. (DO. C. 
Kurzen Tr hier eine Raſchinen⸗Bau 
ei 7 z ff 1 
Kanftalt begründet worden, welches Ereigniß, wenn 
a 7 N 


Städte ohne für uns die 
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‚Gebiete des Gewerbes ein Fortſchritt bemerkbar 
wacht. — Die Straßburg-Jablonowo⸗Graudenzer⸗ 
Shauſſee wird von einer aus Kreistagsmitgliedern 
beider Kreiſe beſtehenden Commiſſion für gemein⸗ 
ſchaftliche Zwecke verwaltet. Natürlich erzielt 
dieſe Chauſſee keine Ueberſchüſſe, jo daß beide 
Kreiſe Zuſchüſſe leiſten müſſen. Mit Verthei⸗ 
lung derſelben ſcheint der hieſige Kreis nicht 
recht zufrieden zu ſein, indem bereits in einer 
früheren Kreistagsſitzung hierſelbſt der Antrag 
geſtellt und angenommen iſt, die Verwaltung 
dieſer Chauſſeeſtrecke für jeden Kreis beſonders 
reſp. jedem Kreiſe innerhalb feiner Grenzen zn 
übertragen. Die darauf gerichteten Verhandlun⸗ 
lungen ſchienen bisher ohne Erfolg geweſen zu 
jein, obwohl dieſem Proſekte Schwierigkeiten von 
Erheblichkeit nicht entgegen ſtehen. Es dürfte 
ſich jedoch empfehlen, zu Vermeidung von Ko⸗ 
ſten und Weiterungen dieſe Sache zu vertagen. 
bis über die Chauſſee'n von der neuen Provin⸗ 
zial⸗Vertretung Beſtim nung getroffen fein wird. 
— Dem hieſigen von Neujior k. J. in Kraft 
tretenden, bereits mitgetheilten Communalſteuer⸗ 
Repartitions⸗Modus iſt noch nachzutragen, daß 
auch diejenigen Perſonen, welche unter 140 Thlr. 
ährlich Einkommen haben, zur Klaſſenſteuer 
alſo nicht veranlagt ſind, mit Ausnahme der 
über 60 Jahre alten Perſonen, der Geſellen 
Lehrlinge und Dienſtboten zur Communalſteuer 
heranzuziehen ſind und zwar von dem fingirten 
Staatsſteuer⸗Saße von 15 Sgr. jährlich mit 
‚20 pro Cent. Die auswärts wohnenden Per- 
nen, welche hier Beſitzthum haben, bleiben hier 
von dieſen Abgaben frei. — Nachdem der Gym⸗ 
aſtal⸗Oberlehrer Dr. Küntzer die Verwaltung 
er Königlichen Gymnaſial⸗Kaſſe hierſelbſt 
niedergelegt hat, iſt dieſelbe dem Gymnaſiallehrer 
Woywod Seitens des Königlichen P ovin- 
dial⸗Schul⸗Collegiams in Königsberg übertragen 
worden. — Im Jahre 1867 hat die Königl. 
Diegierung bedürftigen Lehrern in armen Ge⸗ 
neinden etlich Gehaltszulagen bis Ende des 
1874 bewilligt. Wegen Weiterbewilligung 
Zahlungen war man in Lehrerkreiſen 
geworden, ebenſo befürchteten die Ge- 
en, daß ihnen dieſe Zulagen werden aufer 
pfperden. Nun leſen wir aber im hieſigen 
be die recht angenehm Bekanntmachung 


er Köpigl. Kreis⸗Steuer⸗Ktaſſe, daß die Königl. 

egierung unterm 4. November d. J. angeordnet 
. daß die erwähnten fiskaliſchen Gehaltszuta- 
en für die Elementar⸗Schullehrer vorläufig auch 
n Jahre 1875 gezahlt werden ſollen. Die 
uittungen dürfen vom 1 Januar 1875 ab nur 
Mark und Pfennige lauten. Der Ausdruck 
läufig“ hat wohl nur Vezug auf die zu er⸗ 
artende Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
ro 1875 — Vom 1. Januar 1875 ab werden 


Soldau und Friedrichshof, Kreis Neidenburg 
m Staate jubventicnirte- Präparanden⸗Anſtatten 
* Leben treten. 


Die Leitung derſelben iſt 
ementarlehrern übertragen worden Wir 
ten es für nothwendig, den Wunſch auszu⸗ 

rechen, daß auch unſere Gegend mit einer ſol 
n Anſtalt bedacht werden mochte. Kräfte zur 
tung einer ſolchen ſind hier genügend vorhan⸗ 
lerdings müßte dieſe Anſtalt den Simul⸗ 
‚Charakter erhalten. — Nachdem die Klafjen- 


8 er⸗Veranlagung pro 1875 beendigt iſt, werden 


jegt die Unzufriedenheiten mit derſelben wohl in 


ſchlſchen Reklamationen Luft machen. Dieſel⸗ 


u find binnen 3 Monaten, entgegen früherer 
eſtimmunn, jetzt bei den betreffenden Königl. 
andraths⸗UAemtern direkt anzubringen. 

- Sıaudenz, 21. Drember. Der Wahn 
nige, welter bei Leſſen den dortigen Stadt 


ahrmeiiter Beher und den Gärtner Gollub 
Bogdanken gelödtet hat und dann erſchoſſen 


de, war der Einwohner Skompinski aus 
embrowken. Wie man hört, hat vor einiger 
il auf Veranlafjung des YKandratböanıtes eine 
uche Unterfuchung feines Geiſteszuſtandes 
. bei der ſich jedoch nicht die Noth⸗ 


endigkeit, ihn in Sicherheit zu beingen, ber 
söntelte. G...) 
ä Schwetz, den 22. Dezember. (O. C) 
Vorgeſtern verſtarb in Breslau nach langem Lei⸗ 
en, der Kammerherr Graf v. Schwanenfeld 
te hatte ſich auf Anrathen ſeiner Aerzte 
or bin begeben um ſeine Geſundheit wieder zu 
erlangen. Heute Mittag traf die Leiche auf der 
Station Terespol ein und wurde per Leichenwa⸗ 
gen unter großem Gefolge nach dem eine Meile 
von hier gelegenen gräflichen Schloſſe auf Sar⸗ 
Aawig geleitet, wo die Einſegnung und Beiſetzung 
Da Herr 
„ Schwanenfeld keine Kinder hinterläßt, fo 
gehen die Majoratögüter auf einen Soha feiner 
Schweſter, der Frau von Tſchirſchky über. Ein 
älterer Sohn des Herrn von Tſchirſchky aus 
er Ehe hat neuerdings die gräflich Renard'ſchen 
iter in Schleſien geerbt. Der Majoratzerbe 
des Herrn von Schwanenfeld iſt exit ca. 14 
Sabre alt und wird wahrſcheinlich bis zu deſſen 
ellſährigkeit fein Vater, Herr von Tſchirſchky 
dus Regime übernehmen. Vorausſichtlich erbt 
„ Gräfin von Schwanenfeld geb. Gräfin von 
Pagen, die nicht zum Majorat gehörigen 
Güter. - 
Vor einigen Tagen wurden bei einem 
chweine Trichinen gefunden. Leider hatte der 
treffende Fleicher, als ein hieſiger Arzt dieſelben 
das Fleteck bis auf einen Schinken aus⸗ 


Die wiederholte mürnsmsttiche 


unter 
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in follen. Dieſell 


gewefſen fei 


2) lang, haarförmig, v 
ten ftumpf avgerunde te 

jelben ſpiralförmig zuſammengerollt innerhalb 
ſehr kleiner, elliptiſcher Bläschen oder Kapſeln. 
Sobald ſolch mit Trichinen durchſetztes Fleiſch 
genoſſen uud verdaut wird, werden die Trichi⸗ 
nenkapſeln iſolirt, der Kalk, mit welchem dieſel⸗ 
ben umgeben waren, wird durch den Magenſaft auf⸗ 
gelöſt u. die in denſelben eingeſchloſſenen Trichinen 
ſchlupfen heraus. In ſehr kurzer Zeit haben ſie ſich 


M, 191 
Millimete: 


zu Tauſenden vermehrt und treten ihre Wanderungen 


an, indem ſie den Darm durchbohren, mit dem 
Blute in die willkürlichen Muskeln gelangen, in 
das Innere der Muskelfaſern eindringen und 
das Werk der Zerſtörung des menſchlichen Kör⸗ 
pers beginnen. Am gefährlichſten iſt es das 
rohe Fleiſch des Schwein s zu eſſen; nächſtdem 
die nur ſchwach gepödelten und ſchwach geräu⸗ 
cherten Schinken und Würſte, da dur b genann⸗ 
tes Verfahren nur die an der Oberfläche gele⸗ 
gen Trichinen getödtet worden. Durch die ſo⸗ 
genannte Speckräuch⸗rung, bei welcher die Schin⸗ 
ken mit Holzeſſig oder Kreoſot beſtrichen u. nur 
kurze Zeit oder gar nicht mehr geräuchert wer⸗ 
den, werden ebenſo wenig Trichinen getödtet. 
Nur tücht iges Kochen oder Braten, wobei alle 
Theile des betreffenden Fleiſchſtücks längere Zeit 
hindurch mindeſtens einer Temperatur von 60° 
R. ausgeſetzt find, ſchützt vor der Gefahr der 
Anſteckung. 

ii Danzig, 22. Dezember. (O. C) 
Das im Prozeſſe gegen den Grafen Arnim er⸗ 
gangene gerichtliche Urtheil hat hier allgemein 
überraſcht; nicht boß, was die geringe Höhe des 
Strafmaßes, ſondern auch was die in dem ver⸗ 
öffentlichen „Erkenntniß“ ausgeſprochenen Mo⸗ 
tive anbetrifft. Nach den Auslaſſungen des 
Staatsanwaltes Teſſendorf und dem gewaltigen 
Apparate, welcher zu die em Prozeß Seitens der 
Anklage zuſammengebracht worden war, hatte 
man hier einen viel ungünſtigeren Ausgang des⸗ 
ſelben für den Angeſchuldigten erwartet — Die 
zum 20. und 21. d Mts. hier in Ausſicht ge⸗ 
nommene Ausſtellung von Lapins, Geflügel und 
Geldfiſchen pp. hat nicht ſtattgefun den; angeblich 


aus dem Grunde, weil der Bevollmächtigte des 


Unternehmens (Loſſow in Berlin) hierorts kein 
für dieſelbe paſſendes Lokal zu miethen bekom⸗ 
men konnte. — Von den verſchiedenen induſtri— 
ellen Actien-Unternehmungen, welche die * 
versteffenen Jahre hier in das Leben treten 
hen, macht nur eine einzige leidliche, alle übri⸗ 
gen aber m hr oder minder ſchlechte Geſchäfte. 
Auch die mit jo vielem Triumphgeſchrei begrüß le 
„Danziger Actien⸗Bierbrauerei,“ der man allge⸗ 
mein ein günſtiges Prognoſtikon ſtellte, macht fd. 
von keine Ausnahme. Ihre Baarmittel ſind, 
trotz des Actiencapitals von 300,000 Thalern, 
erſchöͤpft, dabei aber verſchiedene Verbeſſerungen 
und Erweiterungen des Betriebsmaterials notb⸗ 
wendig und auch einige Paſſiva zu decken Es 
bat ſich ſomit als nötbig berausgeſtellt, den Be⸗ 
triebsfonds um 100,000 Thaler zu vermehren. 
Die Summe beabſichtig der Verwaltungs: 
rath durch Ausgabe von Grundſchuld— 
Briefen von gleichem Betrage, zu be chaffen, und 
erſucht die Aktionaire, ihm hierzu Vollmacht zu 
ertheilen. Zu dieſem Behufe iſt eine General⸗ 
Verſammlung derſelben auf den 30. d Mts. zu⸗ 
ſammenberufen worden. a 
Danzig 21. Dibr. Die Generaldirection 
der Telegraphen⸗Verwaltung hat nun die Aus⸗ 
gabe neuer auf Mark und Reichspfennige lauten⸗ 
der Telegraphen-Frankirungsmarken für den Ans 
fang des nächſten Jahres angeordnet und die 
Telegraphenſtationen demgemäß mit Anweiſung 
verſehen Auch iſt eine neue Abgrenzung der 
Telegraphen-Directionsbezirke eingetreten. In⸗ 
nerhalb der letzteren ſind übrigens jüngſt wieder 
20 Telegraphengehilfinnen angeſtellt, wovon 12 
im Directionsbezirke Berlin, 4 im Bezirke Dres⸗ 
den und je 2 in den Bezirken Köen und Halle. 
(D. Ztg.) 
Elbing 21. Dzbr. Für Einrichtung der 
künftigen Berufs⸗Feuerwehr und im Uebrigen ſind 
alle vorbereitenden Schritte gethan, um dieſel be 
künftiges Frühjahr in's Leben treten zu laſſen. 
Die Apparate, Waſſerwagen ꝛc. find in Berlin 
und Danzig beſtellt, die Stellen der Oberfeuer⸗ 


männer und der Feuerleute ſind ausgeſchrieben 


und für die letzteren auch in der Nähe des Wacht⸗ 
lekals Wohnungen gemiethet, da eine Unterbrin⸗ 
gung derſelben in dem Wachtlokale ſelbſt auf 
Schwierigkeiten ſtieß. Der gewählte Brandin⸗ 
!pector iſt längſt hier und außer mit der Orga⸗ 
niſation der Feuerwehr mit Arbeiten in ſtädtiſchen 
Baubureau beſchäftigt. — 

Königsberg, 22. Dezbr. Herr Dr. Dörks, 
über deſſen Verſchwinden Mittheiung gemacht 
wurde, iſt nach einer geſtern eingelaufenen tele- 
graphiſchen Depefche in St. Petersburg ange⸗ 
kommen, olſo die Vermutbung, daß ihm bei Be⸗ 
gleuung der Leiche des Fürſten Lwow, auf der 
Reife von hier nach Wirballen ein Unglück zuge⸗ 
Non, unbegrü: det. 
Te 


Lokales. 


— Ernennung. Bei dem Königl. Appellationsge⸗ 
richt zu Marienwerder iſt der Herr Rechtskandidat 
Johann Geſſel zum Referendarius ernannt und dem 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn zur Befchäftigung 
überwieſen. 

— voigtſcher efeverein. Das Verzeichniß der Bü⸗ 
cher, welche im Jabre 1875 unter den ordentlichen 


Mitgliedern des Beig'ſchen Lefer umlaufen wer 
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lagen die⸗ 


n demnächſt durch den Verelnsboten zugeben. Die 


Zahl der angeſchafften 2 er iſt Diesmal ſehr reich 
baltig, die letzte Nro. der im Beſitz des Vereins vorhan⸗ 
denen Werte (nicht bloß Bände) iſt 1516. 

— verlooſung der Lehrlingsarbeiten. Die Verlooſung 
der am Sonntag den 20. ausgeſtellten Lehrlingsar⸗ 
beiten hal angekündigtermaßen am 22. Abends im 
Locale des Herrn Hildebrandt ſtattgefunden. Den 
Vorſitz und die Leitung der Verlooſung führte Herr 
Buchhändler Krauß, auf deſſen Vorſchlag aus der 
Zahl der Anweſenden die Herren Engelhardt, Grau, 
Gude und Kapelke zu Auffebern des Ve looſungsge⸗ 
ſchäftes erwählt, die Einzählung der Loosnummern 
und der Gewinne in die beiden Ziehungsurnen be⸗ 
wirkten und auch die Ziehung der Nummern ſelbſt, 
die durch zwei Waiſenknaben geſchah, beaufſichtigten. 
Es waren 310 Looſe ausgegeben und für deren Er⸗ 
trag 55 Gewinne angekauft, fo daß alſo auf je 5/1 
Looſe ein Gewinn kam. Gewinne find gefallen auf 
die Looſe Nr. 2, 11, 12, 27, 29, 35, 39, 51, 60, 67, 
68, 76, 78, 82, 86, 89, alſo 16 Gewinne auf Looſe 
zwiſchen 1 und 100; ferner auf Nr. 104, 120, 121, 
123, 132, 135, 138, 139, 142, 146, 155, 157, 165, 169, 
181, 184, 197, alſo 17 Gewinne auf Looſe zwiſchen 
101 und 200; ferner auf Nr. 203, 204, 210, 212, 
216, 220, 228, 230, 232, 235, 245, 249, 251, 252, 257, 
261, 265, 271, 281, 287, 290 und 297, die Looſe 
zwiſchen 201 und 300 haben alſo 22 Gewinne erzielt, 
während auf Looſe von 301 bis 310 keiner gefallen 
iſt. Die Gewinne wurden den im Saal anweſenden 
Inhabern der betr. Looſe ſogleich übergeben; diejeni⸗ 
gen, welche die von ihnen gewonnenen Gegenſtände 
noch nicht erhalten haben, können dieſelben bei Hrn. 
Pbotographen A. Jacobi gegen Aushändigung des 
betr. Looſes in Empfang nehmen. Den Lehrlingen, 
deren Arbeiten angekauft ſind, zahlt Herr Böttcher⸗ 
meiſter Geſchke den zuſtändigen Betrag aus. 

— verunglückt. Am 15. d. M. iſt in Dzwiersno 
ein 13 Jahr altes Mädchen, Marianna Bierszynska, 
verunglückt; dieſelbe ging an dieſem Tage nach dem 
herrſchaftlichen Hofe, um aus der dort befindlichen 
Brennerei Schlempe zu holen, fiel dabei durch eigene 
Unvorſichtigkeit in die ſogenannte Schlempkaule und 
wurde von der heißen Schlempe ſo verbrüht, daß ſie 
an den Folgen der Hautverbrennung am 16. ſtarb. 

— Aus Polen ausgewleſen. Ein junger arbeits⸗ 
fähiger Menſch hafte ſich nach Polen begeben und 
dort einen ziemlichen Vorrath von Heiligenbildern 
verſchiedener Art und Größe erworben, mit denen er 
auf dem Lande hauſiren ging. Da er aber dabei 
ſich Eingriffe in fremdes Eigenthum erlaubt haben 
ſoll, wurde er von den ruſſiſchen Behörden feſtgehal⸗ 
ten und da er angab, preußischer. Unterthan zu fein, 
an das hieſige Landrathsamt ausgeliefert, wo er je⸗ 
doch über ſeine Perſon und Heimath verſchiedene un⸗ 
richtige Angaben gemacht, auch ſeine erſten Ausſagen 
nachher widerrufen hat, ſo daß er ſammt ſeinem 
Bilderkaſten Behufs Feſtſtellung ſeiner perſönlichen 
Verbältniſſe bis auf weiteres in Gewahrſam genom= 
men iſt. 

— Kriminelle Verhandlung. Am 18. Dezember 
ſtand vor den Schranken der 55 Jahre alte und 
wegen ſchweren Diebſtahls bereits im Jahre 1869 
vom hieſigen Königl. Kreisgerichte mit einem Jahre 
Gefängniß beſtrafte Arbeiter Franz Blaszejewski aus 
Bobrowo, angeklagt des wiederholten ſchweren Dieb⸗ 
ſtabls. . 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. vernahm 
der Einwohner Rogalski aus Kunzendorff in unmit⸗ 
telbarer Nähe ſeines Wohnhauſes ſehr ſtarkes Hunde⸗ 
gebell. Rogalski begab ſich mit ſeinem Knechte 
Maliska vor die Thüre und Beide ſahen vor dem 
dicht bei dem Rogalskiſchen Wohnhauſe gelegenen 
und dem Maliska gehörigen Schweineſtall 3 Men⸗ 
ſchen ſtehen, die ſich dort zu ſchaffen machten. Als 
Mogalski und Maliska ſich näherten, ergriffen die 3 
Individuen die Flucht, es gelang indeß, den Ange⸗ 
ſchuldigten zu ergreifen. Als Rogalski und Maliska 
den Schweineſtall, der aus Lehm gebaut und deſſen 
Wände 2 Fuß dick waren, näber beſichtigten, entdeck⸗ 
ten ſie, daß über dem Thürgerüſte vermutblich durch 
ein ſcharfes Inſtrument ein großes Loch ausgeſtemmt 
war, in der Weiſe, daß man bequem den Arm durch- 
ſtecken konnte, um den von innen verſchloſſenen Stall 
zu öffnen. Außerdem war behufs Ausbruch des 
Thürgerüſtes auf einer Seite des letztern von den 
Dieben ein ſchmaler Streifen ausgeſtemmt. Die 3, 
Individuen hatten in den Stall einbrechen wollen 
und nur das Hinzukommen des Rogalski und Ma⸗ 
liska hatte ſie daran verhindert. 2 

Der Blaszejewski beſtreitet, ſich an dem Ein⸗ 
brucheverſuche betieiligt zu haben, er will vielmehr 
abſeits in dem an das Gebäude ſtoßenden Gemüſe⸗ 
garten ſich befunden baben. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme ſind indeß ſeine Angaben widerlegt. 

Blaszejewski, der bereits im Ihre 1869 vom 
hieſigen Königl. Kreisgerichte wegen ſchweren Dieb 
ſtahls mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft iſt, wurde des 
ſchwertn Diebſtahls im wiederbolten Rückfalle ſchuldig 
befunden und zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verur- 
theilt. 

— Stadttheater. Das Gerüſt des zur Aufbewah⸗ 
rung von Decorationen und Utenſilien für 
das Theater beſtimmten Schuppens iſt aufgeſtellt. es 
lehnt ſich mit der einen ſchmalen Wand dicht an das 
maſſige Seitengebäude des Artusbofes und wird alſo 
von der Annenſtraße nicht zu ſehen ſein. 

— ——. . —. —. — — 


Telegraphischer Börsenvericnt. 


Berlin. den 23, Dezember 1874. 


Fonds: still. 
Russ. Banknoten 
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Warschau 8 Tage 94% 
Poln. FF 2 ZE NGEE 
poln. dotionsbriofe 697, ˙ 
I C8 8. do 159 95% 


Westprs, do. 4½ % - a 
Posen. do. neue 4% , . 3 
OCestr. Banimoten 5 
Disconto Command, Auth. 
Weizen, gelber: 
Dogembar: 77 &; 2... 8 
April-Mai 189 Mark — Pf. 
Roggen: 
re Eee 
Decbr. 


April-Mai 148 Mark — Pf. 
Mai-Juni 147 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Dezember, „ 
April-Mai 56 Mark — pf. 
Mai-Juni 56 Mark 50 Pf. 
Spiritus: 
FC 
Del 
April- Mal. 56 Mark 90 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 6% 
Lombardzinsfuss 7% 
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Jonds- und Producten-=därien. 
Berlin, den 22. Dezembe. 
Fondsbörſe. Den fremden matten en 
gen folgend eröffnete auch die bieſige Börſe „ 
kulativem G biete in matter Halo- d iveilmeig 
weichender Cours⸗Richtung und beweg ach der 
Verkebr in Folge der herrſchenden Geſ h 
in den engſten Grenzen; Franzoſen, Lom 
Credit⸗Aktien waren niedriger und ohren 
Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt verkel en Mir 
niſch⸗Weſtphäliſche Deviſen ſchwächer, Br iner 
leichte inländiſche unverändert, Galizier en Un 
fangs ſchwächer ein, befeſtigten ſich jeden im Ber- 
laufe des Verkehrs, in Nordweſtbahn en 
ein lebhaftes Geſchäft zu ſteigenden Cour u. din, 
nier waren matt. Bank⸗Aktien und Ii rte se 
piere geſchäftslos, Dislonto niedriger 
ſchwach behauptet, Dortmunder Union n 
ſtark weichend, Laurabütte wenig verände „ 
diſche und fremde Fonds feſt, der Verkehr lieh be 
ſchränkt, Türten und Italiener etwas beſſn 
Gold p. p. Imperials pr. 500 Gr. bi. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 97 bz. 
do. do. ½ Stück) 
Fremde Banknoten 9958 bz. f 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 9 br. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945/15 bi. = 
Produktenbörſe. Mit Getreide wor #6 beute 
matt und die Preife haben überall etwas nachgegeben. 
Get. Weizen 1000 Ctr., Roggen 2000 Ger. Hafer 7 
4000 Ctr. — Rüböl war überwiegend ang o m, in 
Folge deſſen nicht unmwefentlide, Breisfomeilionen 
gemacht werden mußten. — Für Spiritus blieb Kauf⸗ 
luſt reſervirt, trotz Entgegentommens der Nögeter. 
Get. 30,000 Liter. . en 
Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Hilo nah 
Qual. gefordert. er 


* 
? — 
Roggen loco 51—57 Tolr. pro 1000 Kilo nach 2 


Qualität gefordert. 22 
Gerſte loeo 5164 Thaler pro 1000 File nach 7 


Qualität gefordert. a, = 2 
Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Fe a 

Qualität gefordert. N 2 
Erbſen, Kochwaare 65 78 Thlr. pro, 1000 il 

gramm, Futterwaare 59-64 Thlr. bz. 2 
Rüböl loco 17% thir. bez. 
Leinöl loco 20 thlr. bez. : 
Petroleum loco 8% thlr. bez. 7 
Spirius loco ohne Faß per 10,000 in „Er 

18 thlr. 4 far. bezablt. 


Danzig, den 22. Dezember. 

Weizen loco ift am heutigen Markte in matter 
Stimmung geweſen, und der Verkauf ging ungen chte 
der ſawachen Zufuhr recht ſchleppend. Zu gedrückten 
Preiſen ſind nur 220 Tonnen verkauft und iſt bezahlt 
für Sommer- 129/80, 133 pfd. 58 thlr., blauſpitzig 
130 pfd. 60 thlr., bunt 128, 132 pfd. 62%, 63% khr, 
bellbunt 130, 132/3 pfd. 65, 65½ thir., bochbunt 
und glaſig 131, 132, 133/4 pfd. 66, 60½, 6056 7 
thlr., fein 135 pfd. 68 thlr. pr. Tonne. Termine feſt 
gehalten. Regulirungspreis os thlr. 2 

Roggen loco ziemlich unverändert, bezahlt wurde 
für 123 pfd. 52½ thlr, 127 pfd. 53 thlr, 129 pf. 
54% tbir., ruſſiſcher 126 pfd. 50 tblr. pro Tonne und 
ſind 70 Tonnen verkauft worden. Termine ohne. 
Umſatz. Regulirungspreis 50% thlr. — Gerſie loco 
kleine 108, 109 pfe. 52, 58¼ thlr., große I 12/3 pfd. . 
56, 46½ thlr. pro Tonne. — Spiritus loco ift 3 
17% thlr. pro 10,000 Liter pCt. gekauft. e 


Wieteorologiſche Brobad,t . 
Telegraph iſche Berichte. 


ns- 


Ort VDuxom Sterm.] Wind⸗ 8. - 
= 0. k. Richt. Stärke Anſicht. 
Auı 21. Dezember. Ei 
8 Haparanda 340,2 —4,2 | bedeckt 
„ Petersburg 337,5 3,6 NO. 1 be 7 
„Moskau 332,6 — 0,7 SO. 1 bedeckt 
6 Memel 331,3 0,6 S. 2 bedeckt 
7 Königsberg 330, , ½à SW. 1 
6 Putbus 329,6 — 3,4 SW. 1 
„Berlin 330,4 —2,2 S. 1 
„ Poſen 329,1.— 3,2 WM [ 
„Breslau 326,3 —8,1 SO. 12 
8 Brüſſel 329,7 --1,5 SW. 1 
6 Köln 329,9 —0,5 SSO. 2 
8 Cherbourg 331,2 30 N. 3 
„Havre 331,4 3,2 NO. 4 


Station Thorn. 


22° Dezbr. 


Uhr Nm. 328,48 —1,2 NNWz bed. 
10 Uhr Ab. 328,66 —1,3 N .- ! tr. 
2, De * u Re 3 
6 br 228,81 6 W! tr. = 
7 u — — — —— 

Waſterſtand den 23. Dezember Fuß 2 S0. 


Als Verlobte empfehlen fi: 


Gypsfiguren, 


Emma Fimmen, 
Edwin v. Zeddelmann. nebſt Conſolen zu Weihnachts Ge⸗ 
Lillenſtede. Wilhelmshafen.]ſehenken ſich eignend empfiehlt billigſt 


* Am 2. Weihnachtsfeiertage Abends 
7½ Uhr wird Herr Prediger Czerski 
a aus Schneidemühl in der Aula der 
Töchterſchule einen religiöſen Vortrag 
halten. 8 2 
Singverein. 
Nächſte Uebung Dienſtag, den 5. 
Januar 1875. 


Solon Goldbaum, 
Bildhauer und Vergolder. 


Sein groß aſſortirtes 


Uhrenlager, 
Muſikwerke von 2 bis 8 Stück ſpie 
lend, eine Auswahl optiſcher Gegen- 
fände, Brillen in Gold und Suber, 
Pince-nez 2c. empfiehlt zu Weihnachts 


Natives geſchenken „ 
Anfere) _ G. Willintzig. 
bei Soeben eingenoffen: 


Rang- u. Qnuartierliſte 


der Königl. Preuß. Armee pro 1874. 
Walter Lambeck. 


— A. Mazurkiewiez. 
fi friſche Much zu haben Neur 
ſtadt Nr. 8. St. Makowski. 3 
7. Bekanntmachung. 


Erlaß einer neuen Poſterdu ung. 


Zu dem Geſetze über das Poſtweſen des Deutſchen Reichs vom 28. Ok⸗ 
tober 1871 iſt auf Grund des 8 50 veljeiben unterm 18. Dezember eine neue 

Pioſtordnung erlaſſen worden, welche am J. Januar 1875 in Kraft tritt. Die 
= 2 Beſtimmungen haben im Weſentlichen folgende Abänderungen erfah- 
SB Ri I) das Meiftgewiht einer Drucklache ift auf ein Kilogramm ausgedehnt; 
“= 2) zu einer Begleitadreffe dürfen nicht mehr als fünf Packete gehören; 3. die 
3 Angabe des Werths einer Sendung muß in der Reichsmarkwährung erfolgen; 4) un- 
frankirte oder unzureichend fraakirte Ponkarten werden nicht abgeſendetz 5) Druckſa⸗ 
chen dürfen auch in offene Briefumſchläge (Couverts) gelegt zur Beför⸗ 
derung gegen die ermäßigte Taxe eingeliefert werden; 6) unter einer Umhüllung 
dürfen fortan auch Druckſachen von berſchiedenen Abſendern verſendet werden; 
die einzelnen Gegenſtände dürfen aber nicht mit verschiedenen Adreſſen oder mit 


rere 


beilagen zu verſendenden Druckſachen dürfen fortan einzeln bis zu zwe Bogen 
ſtark ſein; 8) die Verſendung offener Karten als Druckſachen gegen die erma⸗ 
ßigte Taxe iſt nur in der Form von Poſtkarten und Hücherzetteln züläſſig; 9) 
der für die Uebermittelung von Geldern durch Poſtanweiſung zuläſſige Meiſt 
betrag iſt auf 300 Mark erhöht worden. Die Eih bung des Geldbetrages 
bei der Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte muß, ſofern der Betrag nicht durch den 
beſtellenden Boten überbracht wird, ſpäteſtens innerbalb ſieben Tagen erfolgen; 
10) Poftvorihüfje dürfen auf Einſchreibſendungen (recommandirte Sendungen) 
jeder Akt eutnommen werden; 11) der für die Einziehung von Geldern durch 
Poſtauftrag (Poſtmandat) zuläſſige Meiſtbetrag iſt auf 600 Mark fengeſetzt. 
Aufträge über höhere Beträge werden als unbeſtellbar behandelt; 12) bei Eil⸗ 
ſendungen (Expreßſendung en) hat der Abſender den die Eilbeitellung betreffenden 
Vermerk durch Unterſtreichen hervorzuheben. Den Eilboten werden Packete ohne 
Werthangabe bis zum Ge wicdte von 5 Kilogr., ſowie Sendungen mit Werthangabe 
bis zum Betrage von 300 und bis zum Gewichte von 5 Kilogramm zur Beſtel— 
* lung mitgegeben; 13) die Bezeichnung: „poste restante“ lautet künftig: „poſtlagernd“; 
Hrecommundirt:“ „einſchreiben!“ „per express“: durch Kilboten „Poftmandar“; 

„Poftaüftrag”. 


ter Empfänger zur Poſt gegeben werden, auf alle Entfernungen bis 50 Gramm 
einſchließlich 3 ., über 50 — 250 Gıamm eiuſchließlich 10 K, über 250 — 500 
Gramm einſchliezlich 20 K., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 30 4. b 
flür Druckſachen, welche als außergewöhnliche Beilagen ſolcher Zeitungen und 
Z3Zeeitſchriften, die durch die Poſt bezogen werden, zur Einlieferung gelangen, für 
jedes einzelne Beilage-Grempiar J J. Eine Ermäßigung bei Einlieferung groͤ⸗ 
berer Mengen finder nicht ftatt; 15. das Porto für Warenproben beträgt ohn. 
Anterſchied der Entfernung und des Gewichts 10 K. 16. die Gebühr für Zah⸗ 
. lungen mittelſt Poſtanweiſung beträgt bis 100 . : 20 K., über 100 — 200 : 80 
4, über 200 — 300 .: 40 J., 17. die Poſtvorichuß ebuht beträgt für jede n oder 
5 jeden Theil einer „Apr. 2 ., mindeſtens aber 10 &. 18. für die Eilbeſt. v. Poltendungen 


nach dem Landbeſtellbezirke einer Poſtanſtalt werden mindeſtens 50 &. erhoben; 
= 19) für die Beſtellung der gewöhnlichen Packete im Octsbeſtellbeziike wird ere 
* hoben: I. bei den Poftämtern a) für Packete bis 5 Kilogramm einschließlich 10 


= 5 b) für ſchwerere Packete 15 5 II. bei den übrigen Poſtanſtalten a) fur 
Packete bis 5 Kilogramm einſchlietzlich 5 , b) für ſchwerere Packete 10 9. 
2 Gehören zwei oder mehr Sendungen im Gewicht über 5 Kilogramın erhoben; 
20“) an Orten, wo Briefe mit höherer Werthangabe als 1500 „Ar und Packete 
mit Werthangabe durch die beſtellenden Boten im Ortsbeſtellbezi ke ausgetragen 
werden, kommen zur Erbebung: a) für Briefe mit Werthangabe über 1500 bis 
3000 , 10 J, über 3000 4, 20 d. b) für Packete mit Werthangabe: Die 
Säge fur Briefe mit Werthaagabe; wenn aber der Tarif für tie Beſtellun 
der gewöhnlichen Packete höhere Sätze ergiebt, dieſe lezteren. 21) Alle Sen 
dungen, welche an Einwohner im Orts- oder Landbeſtellbezieke der Auf abe⸗ 
Pioſtanſtalt eingeliefert werden (ausſchließlich der gewöhnlichen Briefe), unterlies 
geen denſelben Taxen (einſchließlich der Beſtellgebühren), wie die mit den Poſten 
Lon weiterher eingegangenen gleichartigen Sendungenmit der Maßgabe, daß, 
ſoweit bei den Taxen die Entfernung mit in Betracht kommt, ſtets der für die 
geringſte Eatfernungsſtufe beſtimmte Satz angewendet 
22) das Zeitungsbeſtellgeld beträgt für jedes Zeitungsexemplar jäb elch: 
a) bei Zeitungen, welche wöchentlich einmal oder ſeltener beſtellt werden 60 &.; 
bj!) bei Zeitungen, welche mehrmals, aber nicht öfter als einmal täglich beſteut 
werden, 1 A. 60 4; o) für die amtlichen Verordnungsblätter 60 &; 23) die 
e en beträgt monatlich 5 & für jede Ar, mindeſtens aber 
50 43; 24) ungeſtempelte Formulare zu Poſtkarten, nicht mit Frrimarken be 
klebte Formulare zu Poſtanweiſungen und Poſt⸗Packetadreſſen, Formulare zu 
Poſtaufträgen (Poſtmandaten), .. wie zu Poſtbehändigun sſcheinen werden zum 
Preiſe von 5 J für je 10 Stück, Formulare zu Poſtkarten mit Rückantwort 
zum Preise von 5 0. für je 5 Stück vetabfolgt; 25) der bei Berechnung des 
Portos für außergewöhnliche Zeitungsbeilagen, die Poſtvorſchußgebühr und des 
Zeitungsbeſtellgeldes im Geſammtbetrage ſich etwa ergebende Bruchtheil einer 
Mark wird nöthigenfalls auf eine durch 5 theilbare Plennigſumme aufwärts 
abgerundet. 26) Für diejenigen Staatsgebiet, in welchen bisher die Gebühren 
nach dem in der Süddeutſchen Guldenwährung feſtgeſetzten Tarife erheben worden 
find, kommen noch folgende Feſtſetzungen in Betrach': Die Gebühren find feſt⸗ 
geſetzt worden: a) für Poſtkarten auf 5 J und für Poſtkarten mit Rückant⸗ 
wort auf 10 4; b) für Poſtauftragsbriefe auf 30 H c) für die Eilbeſtellung 
von Poſiſenduagen im Drtöheftelbezirfe auf 25 & bz. 50 4; d) für Ueberwei⸗ 
fung don Zeitungen auf 50 .; e) für die Beſtellung von Briefen mit Wertbangabe 
bis 1500 Ar im Ortsbeſtellbezirke auf 5 J; f) für Beſtellung von Briefen 
mit Werthangabe, Packeten mit und ohne Werthangabe, Einſchreibpacketen und 
Pioſtanweiſungen nebſt den zugehörigen Geldbeträgen nach dem Landſtellbeziike 
auf 10 & g. für die von den Landbriefträgern auf ihren Beſtellungsgängen 
eingeſammelten portopflichtigen Einſchreibſendungen, ſowie für Packete Poſtan⸗ 
weiſungen und Briefe mit Werthangabe auf 5 K. 
Die ſämmilichen vorſtebend unter 14 bis 25 aufgeführten Gebührenſätze 
find in Mark und Pfennigen der Reichswährung ausgedrückt. 


Berlin, den 18 Dezember 1874. 
Kaiſerliches General Poſtamt. 


3 
3 
* 


er. =. 
5 


5 


. Die bisberigen Tarlfbeſtimmungen haben folgende Abänderungen erfahren: 
14.-Es beträ,f das Porto a. für Druckſachen, welche unter der Adreſſe beſtimm⸗ 


wird;! 


Herbſt. und 
Wintet-Hüte 


von feinem, echtem Filz, Kanin, Biber und Seide. 


5 Cylinderhüte 7 


in framdfiiher und enaliſcher Form, empfiehlt 


8 G. Grundmann. 


> von A. Roſenthal & Co., Breiteſtr. 50 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zum Weihnachisfeſte zu billigen 
Abe 5 Preiſen. 

* Herren⸗Stiefel werden wegen Aufgabe des Artikels zum 
END Koſtenpreis verkauft 


DDholographiſche Drachlwerle 


Weihnadts-Ausfellung 


Walter Lambeck. 


Fauſt Cyelus von Kreling, in eleganter Mappe 3 Thlr. 10 Sgr.; 
Göthe Galerie don Kaulbach 10 Thlr.; Schiller Galerie von Kaulbat 10 
THle.; Hermann und Dorothea von Kaulbach 5 Tolr.; Richard Wagner 
Galerie don Pixis und Kaulbach 4 Thlr.; Galerie deutſcher Muſiker 4 Tbir. 


beſonderen Adreßumſchlägen verſehen fein; 7) die als außergewöhaliche Zeitungs- Galerie franzöſiſcher und italieniſcher Tondichter 4 Thlr.; Einzelne Borträte 


à 10 Sar.; Sechs Wandgmälde aus dem Treppenhauſe von Kaulbach in 
allen Größen à 10 Sar; I Tolr und 4 Thlr. ac. ac. 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


J. Fabian 


empflehlt: 


Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe à 3 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe à 3 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe a 4 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe & 5 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe & 6 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe A 7 Sgr. 


Schwarzen rein ſeidenen Rips, 60 em. breit 
2 22½ Sgr. 
Schwarzen rein ſeidenen Rips, 60 em. breit 
a 27 Sgr. 
Weißſeidene Cacheznez für Damen à 7½, 10, 12%, 
15 und 20 Sgr. 
Wollene Cacheznez für Herren von 7½ Sgr. an. 
Halbſeidene und reinſeidene Cacheznez für Herren in 
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Franz. gewirkte Long⸗Shawls, Teppiche, Gobelin, 
b Tiſchdecken, Reiſedecken ꝛc. 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Weihnachts 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 
Anvgrsasn ges pruNnIT 


& Recht ſchön fanbere 5 
Bilder-Einfaſſungen 


in ſchwarz und gold, empfiehlt zu billigen 


Preiſen Solon Goldbaum, 
Bildhauer und Vergolder 


Als geeignetes Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenk empf hle ich das in meinem 
Verlage erſchiegene 


Thorner geſangbuch 
in gewöbnlichen, ſo wie in den elegan 
teſten Einbänden. Daſſelbe iſt in allen 
Buchhandlungen vorrälbig 

Ernst Lambeck. 


Eine große Pelzich ilteudeck⸗ m. Tuch 
überzug B üdentte. 40 1. Tr. zu verk. 
Datelbit einige Pfund gute Gänſefedern. 


4 zufammenhängende Wobnung 
1 von 6 bis 7 geräumigen 
Zimmern nebſt Cabinet, G.ſiade⸗ 
ftube und Wirtbfchaftsräumen, 1 Treppe 
hoch, wird zum 1. April 1875 griucht. 
Beſonders erwünſcht wäre die Wob- 
nung in einer der Weichſel nahe gele⸗ 
genen Hauptſtraße. 


Mir wurden heute Abend zwiſchen 
4 und 5 Uhr von meinem Schlitten 
in der Nähe der Bolt ein Markt⸗Hand⸗ 
Korb, enthaltend: Fleiſchwaaren, Me⸗ 
dicamente, 3 Werthpapiere und verſchie⸗ 
dene Quittungen geſtoblen. Ich warne! 
Jedermann vor Ankauf der 3 auf 
meinen Namen ausgeſtellten Schuld: 
ſcheine (in Höhe 2 à 100 und 1 à 15 
Thlr.) Dem, der mir zur Wiedererlan⸗ 
zung verhilft, eine Belohnung. 

Lon ihner Hütung. Aug. Haupt. 


4 feſwein eiſte Qualität 
pP 5 einzeln 3 ½ far., 
10 Fl. 1 Thlr., in Fäſſern A 
Liter 4 Sgr. exel. 
Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 
3 Sr., 12 Fl. 1 Thlr., pro 
Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 
empfieblt 
Berlin. J. W. Wolf's Weinhandlung, 
Grüner Weg 89. 
Bitte um rechtzeitige Beſtellungen auf 
Kutſcher, Knechte, Dienſtmädchen ꝛc. 
Meine Wohnung Nuftavt 8. 
St. Makowski. 
om I. Januar ift Bäderfir. 245. 


1 Tr., ein elegant möblirtes Zim-| Gefällige Adreſſen erbitte Herrn 
mer auf Verlangen mit Kabinet zu Leutke, ſchwarzen Adler Thorn, zu 
vermiethen. übermitteln. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


- 


grosses Streich-Con 


b ; 
Militär⸗Gottesdienſt um 12 Uhr. 


Vormittags Herr Pfarrer Schi 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebe. ei 


Huth's Restaurati 
Kl. Gerberſtr. Nr. 17. 5 
Täglich 


CONCERT 


mit Geſang. 


N von meiner Haus⸗Kapelle. 


Es ladet ergebenſt ein F. Huth. 
Zimmers Restaurant, 
’ 129. Gerechteſir. 129. 
Die humoriſtiſchen Vorſtellungen bir 


Hut⸗ u. Filzfabrikſ Damen⸗Kapelle Schubert werden ut 


unterbrochen jeden Abend fortgefetgt. 
Das Programm iſt und wud ſtets dur 
gediegene Neuheiten erweitert, u. 
gelangen zum Vortrag: „Du auch 
Tyroler Alpen Seene mit Geſang und 
Tanz. „Gieb mir 'nen Kuß.“ „O 
Uaſchuld, wie reizend biſt du“ u. ſ. w. 
Ebeuſo gelangen die neueſten Ehanfoneti- 
Sachen und Solo-Piecen im Coſtün⸗ 
jo wie Duette und Terzeite zur Auf 
führung. 
Schützenhaus 
Freitag, den 25 Dezember 1874. 
1. Weihnachtsfeiertag 


Grosses CONCERT 


a la Strauss 
von der ganzen Streich Kapelle des 61 
Inf.⸗Regts. 
Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anfang 7½ Uhr 
Entree A Perſon 2½ Sgr. 


2. Weihnachtsfeiertag 1 


grosses Streich-Concert 
der Kapelle des 61. Juf.⸗Ramtst⸗ 
Nach dem Concert Be 
Großes Tanz-Kränzden. 
Kujfenöffuung 7 Ubr. Antauy 7 ½ Uhr. 
Entree A Perfon 2½ Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein 
A. Weniz 


Wiefers Kaffeehaus. 
Freitag, den 25., Sonnabend den 2 
und Sonntag, den 27. Deze 

(alle 3 Wöihnachtsfetertaa ) 
fer 
on der Kapelle des 61. Juf, Ram 
Kaſſenöff nung 3 Uhr. Anfang 37 u. 
Entree à Perſon 2½ Sar 
Th. Rothbarth. 
FREE .. Kapellmeifter. 
- 7 pr 2. 
Mahns Wintergatte 3. 
Mei en zu einem Wintergarten u +* 
zeſchaffenen Glasſalon, empfehle d * 
eebrien Publikum zu fleißigem Beſn 
Für aute Heigung iſt ſtets geſorgt. S * 


Weg iſt ſchneefreſ⸗ Be Di 
G. Mahr 


i verfan 
Gründer Stellmachermſtr. Hobe G. 


— — 


e 

Marienwerde er weiße Stettiner“ 
Letze 4 far., à Bo. I fr. 4 
ind im Keller des Hrn. Mirschbe 
er, neben Hrn. Carl Spiller zu bare 
F. Kiederling. 2 


Ein noch ſehr zur erhaltener Sh 
ten ſteht billig zum Verkauf bei Vor" 
Schmiedemeiſter ig Podgorz. 8 

Furs Comptoir eines hieſigen 8 
ditiens-Geſchäftes wird ein Lehrling 
ang meſſenen Schulkenntniſſen zum 
tritt pr 1. Januar 1875 geſucdt. 

Meleungen unter J. F. 22 po. 


restante Thorn. _ x 
für einen jungen Me 
Weißeſtr. Nr. 76, 32 


zu ee 8 
Kine Wohaung 
verm. Schubmacherſtr. 349. 
De Belle⸗Etage in meinem Hab 

Altſtadt Nr. 161, beftehenn « ; 
6 Zimmern, iſt vom 1. April 187 
dermieihen. Meyer Leise. 
arterre iſt ein möblıte Summe; 
n.bit Kadınet vom 1. Januar 31 
vermisthen Gerechteſtr Nr. 95 


Es predigen 
am Heiligen Abend, din 24 Dezemös 
In der ev. luth. Kirche. . 
5 Uhr Nachmittags Chriſtnacht⸗Feler 
der feſtlich geſchmückten Kirche. 
Am erſten Weihnachts Feiertage. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 


re Ze 
für 1 Herrn 


Vormittag Hr. Pfarrer Geffel. 


(Vor⸗ und Nachmittag Collecte für da 
ieſige Waiſenbaus.) s cte für da⸗ 
Hr. Gar, 


nifonpfarrer Vetter. 


Nachmittag Hr. Superintendent Markull 


In der neuſtädt. ev. Kirche. 


(Vor⸗ und Nachmittag Collette für da 
hieſige Waiſenhaus.) 1 N | 
In der ev. luth. Kirche. 1 


Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Na mittag 2 Ubr Herr Paſtor Rehm. 


